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Jahre *). Sie erfreuen sich also sämmtllch eines ehrwürdigen
Alters.

Die ältesten urkundlichen Nachrichten, die wir von den al¬
ten Pfarrkirchen haben, melden nichts von ihrer Entstehung;
sie setzen vielmehr ihr Dasein voraus. **)

§. 8 .

Entstehung der Archidiaconal-Bezirke.
Als die berühmten Martyrien zu Bonn — die Kirche zn

den hh. Cassius und Florentius — und Tanten — die Kirche
zum h. Victor erbaut wurden, waren entweder andere christliche
Kirchen in der Nahe oder nicht. Fand das erste Statt, so er-
rath man leicht, wie über dieselben die Vorsteher der Kirchen
zu Tanten und zu Bonn eine Art von Primatie erhalten konn¬
ten. Diese lagen in Städten, welche auch in bürgerlicher Hin¬
sicht Hauptorte waren. Siehe oben §. 4. Sie selbst erfreuten
sich der Gunst, des Schutzes ihrer vornehmen Vorsteher; auch

Seite 524 über die Kapellen von Heimbach und von Dirlo mit¬

theilt, findet eine offenbare Verwechselung Leo's >l> mitLco >X. Statt.

P Nachdem das Christenthum einmal befestiget war, war das Be-

dürfniß neuer Kirchen so dringend nicht mehr. Der Entstehung neuer

waren auch die Vorsteher der alten, da sie einmal im Besitze des Zehn¬

ten waren, entgegen, besonders seit dem die Inkorporationen oder

Verschenkungen der Kirchen mit allen ihren Einkünften gewöhnlch wur¬

den Deswegen finden wir statt einer Dismcmbrationsurkunde hundert

Inkorporationen-

Wir können ziemlich zuverlässig annehmen, daß das Illber vslort,

uns die Pfarrkirchen, wie sie seit Earls Zeiten bestanden, größten-

theils nahmhaft macht. Erst seit der Reformation entstanden die
neueren.

Von den Stifts- und Klosterkirchen wird an ihrem Orte die

Rede seyn Man merke noch, daß das b,ib«>- V-iluri« von den Cistcr-

zienser Abteien keine Meldung thut, weil sie von Entrichtung der Zehn¬

ten frei waren Sieh v-m Lxea lur. eccle,. umv. Tom. I. II.
Tit. 35. etc.

Die einzige zuverlässige Nachricht von der ersten Einweihung

einer Pfarrkirche, von denen die im Tllwr Vul»r!., Vorkommen, haben

wir von der Kirche zu Bynen im Jahre SOO aus einer Inschrift.



trug die Verehrung, welche die Gläubigen von jeher gegen die

hh. Märtyrer hegten, nicht wenig dazu bei, sie zu erheben. —

Waren aber in der Umgegend von Xanten und Bonn keine an¬

dere christliche Kirchen, so besuchten die Gläubigen des Bezirks

auch keine andere. Denen, welche innerhalb des Xi-netus inili-

tin-is von Vstsru, oder unter der Verwaltung des Ui-iieleetus

civil,8 daselbst, oder auch später noch in dem Xautischen Comi-

tat gesessen waren, war der Weg dahin schon langst bekannt.

Sich oben §. 4. — Von dort aus versorgten sie sich auch wobl

mit den durch die steigende Cultur immer zunehmenden Bedürf¬

nisse des Lebens. Sie schlossen sich also an die Christengemeinde

daselbst an, sobald sic mit der Lehre des Heilandes bekannt

wurden. Das nämliche gilt von Bonn *) in Hinsicht der Be¬

wohner der Bonnschcn Militär - Präfcctur unter den Römern,

wie des Bonnschcn Comitats unter den Franken und nament¬

lich in Hinsicht der Eifclbcwohncr, die gewiß mit Bonn Ver¬

kehr hatten-

Da nun die christliche Religion die herrschende wurde, so

wurden auch neue Kirchen nothwcndig. Vcrgl. (loneil. Xure-

Ii->n. I. Luk Lloäovvo. Es war natürlich, daß die Stifter

und Erbauer derselben ihre alten Seelsorger zu Bonn oder zu

Xanten baten, ihnen für ihre neu-errichteten Kirchen eigene

Priester zu gestatten; daß der alte Seelsorger über den neuen

eine gewisse ausbedungcne oder unwidersprochene Aufsicht führte;

daß er etwa verfallende Zwiste richten und schlichten mußte;

Laß er seine Tochtcrgcmeindcn von Zeit zu Zeit besuchte, und

daß dies, da der Bischof in dieser Einrichtung für sich Erleich¬

terung, für seine Kirche Nutzen fand, auf die Nachfolger übcr-

gicng, deren Rechte nach Verschiedenheit der Verhältnisse hier

erweitert, dort geschmälert wurden.

H Bonn galt auch unter den Franken noch eben sowohl wie Köln

als eine Oviias, da hingegen Jülich, Neuß und Zülvich nur

waren; Beweis eines Vorzuges. Leeun-I» ineu,.,lone, sagt R b e g i n o

in seiner Chronik a-I -mn. 881. von den Normannen, Nibu-u-ioeuni

iinit>u>! ekluüi ttoloniam ägrippinam et Uuiiiiain eivitatc« eu»> lllljaevii»
tiduz LadteUi», scilicet Oulzxacum, luliacui» et dHura igae cuulburant



Eben so läßt es sich annehmen, daß die Hauptkirche zu
Köln nicht blos von den Christen der Stadt, sondern auch von

denen, die in der nächsten Umgebung wohnten, besucht wurde.
Die mit Köln in näherer politischen Verbindung standen, gien-

gcn nach Köln, so wie jene, die in Bonn ihre bürgerliche
Obrigkeit hatten, sich nach Bonn begaben. Wenn auch die in
der Gegend von Gclduba wohnenden Nachkommen der alten
Ubier oder in der Folge Ripuarier naher bei Xanten als bei
Köln wohnten, so erklärt es sich doch aus ihrer Nationalität,
warum sie vorzogcn, Pfarrgcnossen der Ihrigen als der Sicam-
bricr, Eugerner oder Attnarier zu scpn.

Tic Bischöfe von Köln waren oft von ihrer Heerde ab¬

wesend*); cs war also natürlich, daß ein Theil des Oberhir-
teuamtcs, bei der langen Abwesenheit, anfangs auf eine Zeit¬
lang, dann auf eine unbestimmte Zeit, endlich für immer in
die Hände des Erste» aus dem bischöflichen Presbyterium, der

nachher Ittuogositus mnjor genannt wurde, kam. Von diesen
wurden also die Pfarrkirchen Kölns und der Umgegend abhän¬
gig, so wie von den Vorstehern der Kirchen zu Bonn und
Xanten, jene der Ihrigen.

Der I). Maternus war sehr häufig an dem Hoflager des
Kaisers Constantia. dann in Geschäften der ganzen Kirche, auf dem
Konzilium zn Arelat Sein Nachfolger Euphrates war auf dem
General-Konzilium zu Sorbit«, dann auf einer weiten Gesandtschaft
nach Antiochien zn Constantius. Cunibert war Staatsminister
des Königs Dagobert. Unter den Carolingern war Hilibald und
seine Nachfolger meistens -rrclüea,,ellani oder ^reloeaneellarii. Für
Hildebald hatte Carl selbst ein päbstliches Zndult nachgesucht.

llixit eniin ll»i»lnu,-r Ilex >» eaclem 8)noün, so a «ecle ^poslnliea, ici

c»t, al> Ilallriano ponlitieu, licentiam baduirsv, ut ^nrstlramnum ^r-

et>ies>>5cc>j>um io »oo Palatin assiclue baderet pr»j>ter oti!!late5 eeele-«

siastica«. Oeprecatea cst eamclem 8)t,»<lum, ut eo m»üc>, «icut

ranmum babuerat, ita etiam ttilcledolllum Itpiscozium liabere clelmis-

ret; ^uia et cle «oclem, sieut et cle ängilramnu, /iz>arU>IicL,u lieen-

tiam I>al>e»t. Omnis 8)noclur conrensit, et ^lacuit eir eum in Palatin

ene äeliere propter utilitater eccIc.öa.8ticLs. Ooncil. praucoturcl. lle

»nwi caz>. gö Dom. l. Lonait. Lermau, toi. 82g.
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Nach Cbrodogangs Regel, die gemäß der Verfügung der
Synode zu Aachen vom Jahr 816. bei dem Domstifte zu Köln,
und bei den übrigen Stiften eingeführt war, ist der Druepo-
situs auch zugleich der Archidiakon, der die erste Stelle nach
dem Bischof innc hatte. Sich Denkwürdigkeiten. Hl. B. Seite 323.
Allein sein ganzer Wirkungskreis war nur auf das Innere des
Brudcrhofcsoder des Domstiftes beschrankt, ohne daß ihm eine
gewisse Gerichtsbarkeit in die Diöccsan-Angelegenheitenzuer¬
kannt wird. Aber Chrodogangs Regel beschäftiget sich auch
blos mit der Einrichtung der innen: Ordnung des Bruderho¬
fes, und berührt die äußere Gerichtsbarkeitnicht. Es ist ge¬
wiß, daß schon unter dem h. BoinfazinS die Archidiakonen
eine äussere Gerichtsbarkeit auSgeübt haben. *)

Es scheint aber, die Pröbste zu Köln rc. rc. haben sich
früher aller äusscrn Gerichtsbarkeit enthalten. Denn nach dem
Berichte des Dechanten Waso von Lüttich war um das Jahr
1035. noch kein Archidiakon im Kölnischen bekannt. Anselm,
der im Jahr 1056. seine Schrift äs Uontilieunr, dem
Erzbischof Anno 1 l. zugesandt hat, führt in der Lebensbe¬
schreibung des Bischofs Waso eine Stelle ans dessen Invss-
tivs gegen den Lütticher Probst und Archidiakon Johannes
an, welche sagt: Llrorspisso^os et ^rslriclinLonos , oll inso-
lentiiiiu rsorovit soelssin, riucls et Iris ernet, rwczus in

«ietro/10/rr et totn provinsin. Man
findet keinen Grund, diese Angabe in Zweifel zu ziehen.
Weder in den frühen: Kölnischen Konzilien, weder in andern
geschichtlichen Urkunden entdeckt man dei: Namen eines Köl¬
nischen Archidiakons. Wahrscheinlichsind unter dem Pontiss-
cat des Bischofs Anno II. gegen das Jahr 1062 — 1070-

*) In dem Lapitul.irn ,'rmerU !>ai>> wird verordnet Osn. /j. 8snci-

tur» est, ut Lwrici qui nutriun:, all ^rlitiiiNilcnno, e:->i noliie-

rioe, invi:i tr>ncle»»lur. Und Lsn. i2. UrailviNeiillt Ile c:up>-

äit.,» ^iclü6id(i0iioruni sunrura cul>,»8 c>ui» rvulliz modis mcn-

litur sit>i. 1'om. I. Loneil. Q«rm. toi. 55 .
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die Archidiakonatc im Kölnischen wieder erweckt worden. *)

In dieser Epoche scheint dem Dechant des Stiftes »4

zn Köln die Archidiakvnal-Jurisdiction über die Christiauität
oder vscuiii!» Dortmund von Anno, gemäß einer Urkunde

v. I. 1065 (inBrewcrs vaterl. Chronik. 1825. V1H. Th- S. 409.)

übergeben worden zu scpn. Sieh Anmerkung zu veeuui!»
Dortm u n d.

Im zwölften Jahrhundert entstand schon ein Rangstreit
zwischen den Pröbstcn Archidiakoncn zu Bonn und Tante» ei¬
ner Seits, und zwischen dem Probste des St. Gcrconsstiftcs
anderer Seits. Letzter machte den Beiden nicht nur den Vor¬

rang bei den feierlichen Proccssioncn streif, sondern maßte sich
auch ein Jurisdictionsrccht in die beiden Landkapitel oder De¬
kanate Aar und Zülpich, wiegelte die Geistlichen dieser Kapitel
gegen den Probst von Bonn auf, wodurch demselben die Visi¬
tation verweigert wurde. Aus diesem laßt sich abnehmen, daß
die Archidiakvnal-Gerechtsame noch nicht ganz genau regulirt
waren. Weder der Eine noch der Andere bringt Thatsachen
oder OlLtii sill'ibckiotioiiis exereitrio vor. Der Probst von Bonn

reichte zuerst seine Beschwerde bei dem Pabst Jnnoccnz II. gegen
den Probst der St. Gereonskirchc in Köln ein- Der Pabst
nahm sich des Probstcs Gerard zu Bonn an und schrieb an

den Erzbischof Bruno ll.: er möge die widerspenstigen Pfarrer
der beiden Landkapitcl zn Gehorsam verweisen- **) Auch an die
Geistlichen und Laien der beiden Kapitel erließ er ein Schrei¬
ben, worin ihnen befohlen wird, sich dem Archidiakon zu Bonn
zu unterwerfen, und ihm die gebührende Ehre zu erweisen. Dem

*) Sieh vorz. Denkwürdigk. I. B- I. Th. Seite 415.

**) Vcmeiui di<>u!i!>;m .ict nns cINcctus üüus uoulci- Oecarclu« c>ui>vz-

tu5e.<N, ^uoll cum c>u!,iuuc Itecaniuc ucl «uum 5.,clucNucunun, ^ecliuesnt,
eacum vicleNcet, <1e 2u>siccone et ^.cecime «Ni! Ncditrm, ulieclien-

tium et revecentuim exliikece cuntemuant. L»j>ruj>tec ililectioni tu.ie

pec u>,u!i>l>I!c» sen^l» Manila,u»5, <>uatenu8 practata^ Oecania.-, a<l j.,,u

clicti tllu nnstci Ociaccli odeklientlam ceilice cnm^eila5 ct ilelntam rcve-

rentiam c-i srci,5 crliiderl. Ort. kisi., X.l (lalenä. lunii anno ItlLXXXV.
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Archidiakon gab er durch ein drittes Schreiben die Macht, die
vier Dekanate Aar, Zülpich, Erfcl, und Siegberg zu visitiren,

die Ungehorsamen zn ercommuniciren. Sieh Ludsiäi-t »Uscrel-

lux. Hist, eocles. (lolonlons. 1Ilu8ti-unt. pug. 62 .

Vor diesem letzten Schreiben des Pabstes an den Probst

zu Bonn v- I. 1139 war diese Streitsache schon auf der Köl¬
nischen Synode v. I. 1138 vorgenommcn und zu Gunsten des
Probstes zn Bonn entschieden worden. In dieser Synode kom¬
men einige wichtige Züge vor, die hier angeführt zu werden
verdienen. Dato xtri^xs purtl proloextors U88erx6ixut ve-

ner»dil«8 1ruti«8 6Pvur<lx8 Lonnsn8i8 et llüi'muinies Xun-

tensis pr»spositu5 ol» lioe 8i1>i superiorem locxrx cloderl,

<^xiu Leelesiiis nostrue Traliilliuxoni essent «t ilüs Lcele-

8X8 pl U68>clsrent, l^xibx8 elillliueonutus u pi'iixu oonsti

tutione ixljuneti «sseirt, et gxiu in Oeneruli 3vnuclu et

eiieteL-is pxlzliois eonventidus u lutere nostro resiclerent et

ucl truetunäu sive iuvenienclu sex pi'oxixlgunclu sxclieiu pc>8t

religuo8 ^reliic1!ueon«8 no8tro8 pilixi 688ent. üeontru l'iu-

ter Lruno 8uneti Oereoni8 Ur-xzpo8itx8 llixit; ^xoll slz lioe

silli 8»perior Ioeu8 äedsretui', gxiu 8ui Urue<leee88ore8 eurn

eutenu8 liudui88ent. t^xoll tunien reli^xx8 (ileix8 »on 1u-

tedutxr. «te. Es ist klar, daß die Archidiaconal-Würde der

beiden Pröbste von Bonn und Tanten hier gar nicht in Abrede

gestellt wird; aber eben so klar scheint hieraus hcrvorzugchcn,
daß noch mehrere größere Archidiakonate in Köln waren,

po8t rel>Huo8 ^reliicliueono8 no8ti-X8 priixi es8ent. Welche
waren diese? Über den Probst der Mctropolitankirche ist kein

Zweifel; aber wo ist der zweite? Soll cs vielleicht der Gcnc-
ralvikar oder der Dechant der Metropvlitankirche scyn? In

den spätem Urkunden erscheint der Probst zn Bonn stets als

der zweite, und jener zu Tanten als der dritte in der Ordnung;
woraus sich schließen laßt, daß wenigstens die eine Archidiako-
nal-Stelle nebst dem Probstc der Metropolitankirche entweder

nicht perpetuell war oder bald eingegangen ist. Sic war viel¬
leicht eine personelle oder ausserordentliche, die mit der Person
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erlöschte. Es ist zu bedauern, daß die beiden Pröbstc und Ar-
chidiakoncn von Bonn und Xanten, da sic sich auf die xrim»
constituti» berufen, keine Urkunden anfnhrcn, woraus das erste
Entstehen der Archidiakonate leicht entdeckt werden könnte. Es
ist einmal gewiß, daß ihre Gerechtsameweder genau bestimmt,
noch durch eine Praris befestigt waren.

Einige wollen aus den Worten r» prima constitutione,
verglichen mit den früher« Ausdrucken der Synode: erat iuter
t'ratres antchua ct interminata cjuacstio, auf eilt hohes Alter
der Archidiakonate schließen, und dadurch sogar das Zeugniß
des Waso verdächtig machen; allein hierzu möchten doch diese
Worte wenig Grund darbictcn. Der Streit kann mit Recht
alt und nicht ausgemacht genannt werden, wenn er acht
bis zehn Jahre gedauert hat. Er ficng wahrscheinlich mit dem
Antritt des Probstes Gerard an, der auf das Jahr 1127
gesetzt wird und dauerte noch im I. 1138, mithin eilf Jahre,
fort. Er währte aber auch noch unter dem Pabste Eugen HI.
und unter dem Bischof Arnold II. bis auf das Jahr 1154,
wo er wieder in einer Synode anhängig gemacht wurde. Die
Worte: t^uilms — ücclesüs oder Urneposituris— ^ccliickiii-
couutus u pi'im!» constitutionc (oder tunckutionc wie IN der
Synode unter Arnold II.) conjunoti sunt, sind so zu über¬
setzen : Mit welchen Kirchen die Archidiakonate voir
ihrer — der Archidiakonatenämlich — ersten Einrich¬
tung an verbunden sind. Die prim-, constitutio bezieht
sich daher nicht auf die Präpositnrkirchcn, sondern auf die An¬
ordnung der Archidiakonen. Bei den Synoden bedienten sich
die Pröbstc selten des zusätzlichen Titels ^ichilliuconos, und
was noch auffallender ist, die Unterschriften sind meistens ohne
feste Ordnung, besonders bei den Pröbsten zu Bonn und Tan,
ten. Bald steht der Probst von Xanten gleich nach dem Probst
und nach dem Dechant dcr Mctropolitankirche, vor dem Probste
zu Bonn, wie in der Synode v. I. 1173. Dom. III. (üoncil. ^
Qerm. l'ol. -sc>4- und in einer andern v. I. 1194. kol. 792 .;
bald geht der Probst von Bonn dem von Xanten vor, wie in

3
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der S»nodc v, I. 1198 2» cineni Diplom des Erzbischofs
Arnold v. I. 1140. für drn Abt Wibold unterschreibt sich
zurrst der Domprobst, daim dcr Dvmdechant, hieraus drr Probst
zu Bonn: Owimi-tlm» Ilouiieusls I'ri>6^>osltu8 ot Leolucllneo-

nus, Ilviliniinuus 8i>iictens!s l9i'uop>)8liii8 ot Liclaelliiconus,

lli uuo DriiopoLitus stv 8. Oaeoone, 4 lu^lialelu- 1'eiitigvsil.eis

Hcclosius 8. 8evei4>i>, ^Liilivliuiis 3o 8. Ajüibi u,1 (»iiiclns,

k'ri>ej>ositu8^ ejllsdoin Oeoiliiiilv Ol)eiiUi,8. 11. txillout,
iimgliss. Uliietene et Duiuncl eol. i i5.) Ilbrr drn ZuialZ effusel.
Iteeuiiiüe lieLunus stell die Anmcrknngrn zum Dekanate
Dortnuind.

Don dem Probste zu Soest, der auch zu den größer» Ar-
chidiakoncn gerechnet wird, geschieht sehr selten Erwähnung;
noch weniger von den kleinern Archidiakonen, die wahrschein¬
lich spater entstanden sind, vielleicht sind aus den Offizialen
dcr größer» Archidiakonen nach und nach die kleinern Archidia-
koneu ausgegangen.

Tie Auditcin dcr Archidiakonen, oder die Orte, wo sic
ihr Gericht hielten, scheinen bis zum lstteu 2ahrhundert der
Willknhr dcr Archidiakonen oder ihrer Offizialen überlassen ge¬
wesen zu sepin Der Erzbischof Heinrich bestimmte aber im
2ahr 1321 diese fünf Städte: Köln, Bonn, Lauten
Soest und Deuz dazu, die alle im Kölnischen Gebiete lagen. ***) )
Lauten und Soest, wozu in den folgenden Zeiten noch Emme¬
rich kam dienten für daS KIcvischc, Deuz für das Bcr-
gische Land.

*) Hos «.livituleuL noztrLm 0)Urnien.8em^ Nonnenrem, Luucleii, l'>u-

satum Lt 'l?ujn'um loca loi'e ct cssL iali'n, udi clni^iie

Hc.iv ri'aclsr'i c!e ^ure , ct ea. lcnrs Nu!u'li in8i^iiUn.i8:

cLeloni v<'io locri mi8te.iL Nl/iccL»'.^, i-em'-iLD locu l'oe«;

minus 2N8,«;niL ct trilin, u!ii criusie -i^o8tc»licuo Ir'ucllll'i clo juic non

**) Enunerich gehörte zu dem Visthlltti Utrecht; HIN welche Zeit

es dahin gekommen ist., ist noch nicht entschieden; vielleicht im 15

Zaln'hundcrt, wo durch eine Bulle des Pabstes Eugen IV. das ganze

Elevische Land dem Bischof von Utrecht überwiesen wird- Zm 14-
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Die verschiedenen Archidiakonat-Bezirke werden bei den

Dekanaten näher bezeichnet werden. Zn dem Archidiakonat der

Metropolitankirche gehörten diese acht Dekanate, Jülich, Ber¬

ge in, Essen, Wattcuschcidt, Attcndar», Meschede», Mcdemach,

Wormbcke. In unserm Isidor valoris stehen sie aber nicht zu¬

sammen, ein Beweis, daß man bei der Anfertigung desselben

keine Rücksicht aus die Archidiakonalbczirke genommen hat.

Nach Harz he im und Erombach soll die Iloeania Deuz frü¬

her zu diesem Archidiakonat auch gehört haben, die aber nach¬

her dem Probste zu St. Cunibert zu Köln anheim gefallen.

Die nämliche Bcwandtuiß hat es mit der vaoauia Neuß, die

spater unter einen Vrolsisiiaoorrus nsiuor kam. Mithin gehör¬

ten zu diesem Archidiakonat im vierzehnten Jahrhundert zehn

Landkapitel. Sich §. 2.

§. 9.

Entstehung der Dekanate.

Da nun mehrere Pfarrkirchen vorhanden waren, — da

so viele schon bestanden, daß der Archidiakon seine Aufsicht vcr-

theileu mußte; traten die benachbarten Pfarrer in eine Verbin¬

dung zusammen. Einer unter ihnen führte statt des Archidia-

kons die Aufsicht. Diese Verbindung bestand gewöhnlich nur

aus zehn Gliedern, deswegen nannte man den Ersten veoanus,

oder tN-alivprLsd) toi- entweder mit dem Zusätze (sivitateusis,

Stadtdechaut oder Viaanus **), rnralis, Isiodauus, Landdechant.

Der Sprengel wurde Lseania, Lsoauatus, 1 'Ieds, (loncilium,

Jahrhundert gehörte es noch nach Köln Sieh v-.-eanIa. Die Archi-

diaconal-Jnrisdiction von Emmerich erstreckte sich über einige Pfarrer,

die zum Clevischcn gehörten-

I S. ca>>. VN. X. Ue utllc. ^lolucliacuni, Bcrgl. Van. Itspco. jur.

ccule«. naiv. 9 I. Vit. Vl. raz>. I.
Sieh Lonail, Vueonens, II, Vorn. III» Lollecl, Ilarckuini col, 36l-

Lan. 19 ,

3
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